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0ie güütengil0e au Souenbürg.
Eon !.t).6öhe

Urfunblidie :)itr6ricI1t, urcldle [idlete €tii!ie im Sorl6en nüd]
?Inftrng unb 2tuigube unicret Sauenburger 6üütiengilbe iit,
gebt Suriid ins 17. jo$rlurrbert. $er3og S'rort3 (9rbmontt, 8oüettz
burgs oorletter Ecgent ustaniiüen 6tommes, lteltte bem Bitr,
germetfteu unb Hut bet 6tubt 0m 10. §uni 1666 bos noügeiucflte
$tiuilegium ous, unteu bcrt Blirg,rrn unb bet f ungen ilJsnniüuit
bos §trerSttium bes Ectie[etts einSuiii[1ren.

tliotil mür [oldles, ru ie irt onberrr 6tübterr, oot $eiten unb
Iarrge Jrr$re tltnburcü 0uü,!ier ols 6oieni$iefren in lteltuttg
unb Eroucfi gr:oeiur, boü tlutten bie $eittöuite oltmöbtidt ein
Grio!men [lteuin eiittrcten Io[[en unl-'etit ie§t, untet: bcE $el;ogs
rJoniens, blii!te bie 6ilbe in rrüuern (Er[totterr 0ui. €ie befam
cirre Drtrnung, bic in 38 llrttfeln bie [riliütcrr unb fre$te ifluer
!'Dtitgltebeu ieitlegte. (»E fonrrte nur betfenige, bet 00r bem frot
'Der 6tsbt ieinen Elirgereib obgel0gt, ouigen0mmen urerben;
ourgei$lo[[en ubcr mufitert lrleiben, bie,,nic[1.1 cines 6ottiiirü,
tigeri egrlir$err unberiidltrgten 8e[rerrI unbt !ßorrbelfi urrbt et1t.=

licfer $anbtierulrg". Sert 6ilbebricien icner $eiten glei$enb,
ietr oudl bte urrtcr bert liugerr bes regieuenbert $et,1ogs ettt,
ftnrrbrine,,Drtrnrutg beu €c{liilierr,Erilber au 8oumenburg" genfiu

ieit, ruie bie Dlitgltclr:r untereirraribet lic{l Ju oer!olten, unb I;s,

[timrnte, boB iie uertröglidt,]Lr iein, i[1ren, €üii1;enfönige unD
Icr D[:uigfeit Der €tobt ullc gcirillrurDc [!l1tc unD Botnrö6i91fcii
.1u ermeiien [1öttcn.

eur .Q'öriigsiif ic[en iirnD Druirnl5 inn :'!tontsg obcu Oicirg,
totl nctd; tr-initutis, ulic irri Jutri, ouf betn güiei;pto1i Ir;i bem

,,6djölden feir{l ottii bcm Rotnpii" itott, uttl,ql:; $reis erlielt
beu heite €dlii1;e einur itlbcurrcn töifel 00n J 8ot 6eurid)t, Irr,
nui br:r:'€t0Dt llSuppur cingt:rruiert ruou. Ilisr D,rnn b;s idin,
tlt:n ün irlr €cilciir,t [rt:enbet, io !irtt bet ltt:ue Röni51 mit ieinen
€C1iilie:r ben {uin;ug in bie 6tsbt, unb ols litrid;lu[ tres Ereuben,
tnges ruor[ im Hfitbfr'fler ein ieitliü 6d;nr0u5 ge!alten. §r
cn,bete, Elerur uirten üui bem lJtutftplotie ber tl3öütet mit.$rrrn,
rui unD 2lbfingcn ietrres SptiiüieirrE betr §eginn ber tt. függsz
[tunbe rnelbete; berrrr u-1re olle 2Irtifel trclgüiitienotDnulrg
rcoi[te rruü,ber;ruöiitc ulrtcr bieien itrifte ge[lulten merben,
mel$,er beittmrntc. unI iol[en Ierrger rridlt olf [riI umb 10 lltlt
heq einanbet oerblei6etr, unb ül[, botrtt ttiff unbt itiebiobm rtoS
$ouie ge[1en beg €troiie 2 lie irilst[1oler.

€ielren Jolre ipötcu, üm i 8. Suli 1673 beltötigte ber le$te
Souenbutget $er;og, Jultus §'rott3, ieirterr Souettburgertt Des

,,ld)icfierrs irei\eit" urrb mieber!olte in ben $cuptteilen ieines
Eorgöngers $tirrtlegtum, io tiud; bieie tseitimmung: eos i2aupt,
ober Röniggiüieften ioll uui benr ploti, io beg bem Güöttelteidt
gelcgen, iöItrlidl CIui berr !J?ontog frirritotis ge!clten ruerben
urrbt mir ruolien getra$ten Rönig au iöbrli$et elgehung bier=
mit ireglo$en bie acciefi rrebit ber motten unlrt monn betielbe
Iid) beflerr ntüt berrittierr törrnen, bot1, §r iotc$e 0n einen onbern
€üiitienbrutrer uerf uuiien ffi09, bebglei$en iolt 0uü Bütget,
mei[tcr unb Holtt beiagten Rönig einen [i[betnen 8öiiel 00n

I lo$t ueuelren unbt iftm bo!enehen D0lr u[[en biirgerlt$,en
olteribus (b. i. tseitrögen) ols einquortierungb, contrtbutionen
rcie bte nolmerr gaben rrögen oui eirr ial{ir lang gönhliü egi,
mtren. eie iiinite unb Ietite Eoriüriit Ioutet: 6ollte tid) be,
gelren, buli ein €rftiitienbrutrer B ma$t nsü etrtonber Rönig
u:ilrbe urtbt bus nele[te $iel erreiSen iolte, unbt büs $ierlot!
Drsg .-1gtlu n06, etnonber in ietner üerruolrung \ü,en rcilrbe,
ic ioli brr[elbc bem Rönig leintiol[en, un,bt eigen iein, un'bt oon
trent ßönig uciebcugefouit urrbt ieiner:23iirbe n,16 be6atllet
rc erben.

6nrueit bte ic0riitligen !ioürigten 3urüdretgen, Iöbt lid)
ieboÜ ie[t[telten, ban bos 6liid, bie ßöntgsnriirbe breimo[ oui,
etnüttbeu iolgertn ,1u be[i1ierr, irisl1er niemsls einem 6d1üserr,
buuber trutcil ruürD, (15 gcniigte aber bod1üud), Icüon,neben ber
{§tite, ber beite Gcftiitie au fetrt, ben üorteil geuoinnen, bie ,,y)10,!,
tertir:et[11'it" lreE im gouie gebruuten tsierer au be[itien; rcst ber
6liidliüe tetn Brouet, Io trcrt rnit bert §otlren on bie 6telle
bes $rtnilegs ein botet Eetrug D0lr 60 neidlstclern, rcie lolü,es
ger;og jutius §ron,i r\urg ein Heif ript n0m 11. lJtitrS 1691
treittmntt.

Uur Griinbett, bie iictl [1eutc ni$t mclr etnuronbirei t[ar.=

leglerr l,r[[en, iit_ bu:. ntit guoficm (Iiier rruigcnommene G$eiben,
ic{tici;ui irt bcr }rrlgc;ett tuieDcr cinge[tcltt. Orlg bte (!rtnirer:ung
0rI D.ts 0otl bett (9itettr geieierte Seir [ilteb, unb io iCllo[[en lid)
bentt itt bcr: tsiirgeuidloit uuis lleue bie ffietgert Suiomrnen, bie
Irs llteuertt[tc$cn i'reu 6iibe miirticf)ten unb iirf) aiE gtel festen.
Unterln 19.9rptemtcr 7797 murlc 00tr bcr Sonnorrerfctlen fre,
tI!crurrg ben touenburgerrt crluubt, bsE ,,u0r uielen satlren 00n
ilrut Eoriuf1ren gcl1obte €dtei[renicf,iefferr" ruteber ou]3une$men.
t3orn tteucrb0tttell 6ciliilicrttuuie 0u5 imrb irt gonrnrer l Zgg
irs er[tc €d;iefien nci$) ber egeibc itott rrnb S 8.6. Telte tot
hierin ben ßöntgricüu[. liodTbenr fdlon TT}T 

-eine 
66ülienorb,

IIurlg ouiUgitetlt, iun[ [te irn jalre i802 unter Gtniiigurig cint,
qer unmeientliget UenDcrungen bre Se[tiitigung bur$, bas
ßönigl. unD Ruriiiritl. llntt in SCIuenbuu'g.

eteie neuen €gl;ungen bet Grfil{ien ruSen niSt megr, oui
bent 6runbe bes purriorsoiiigert Eer!öltni[[es, mie bie gür,
iten;cit iolc0es arniidlcn fregent urrb tsürger gef anrtt; lie otmen
berr neuelr, ireiercir 6eiit,_ [rer mit bem cusge$enben 1g. Sabr,
$unbett boller-gefornnten. Seodlren5rrert [inb eirrSeine ber,,för,
loltungg=\htiful einer Iöbltsen Gt{)ügengilbe äu gou enburg,,
rcie bieic:

llrt. 3: Dbrigf eitlid;,en gcr[onen ite\et es fteg, au tgrem
Sergni[gen oui iern Güiilienplrrli n06 ber 6üeibe 

'ju" 
Iütd6en.

?frt. 5: !'in iicit otbentlidlen 6dtteBtogen muB ber t\,eit,
nefmenbe §nl ereflenl, rnenn er [id] beg blr oeleirlüof t 'ein,

itnbet, einen Tod onloben, oug beg b,err Güiihenous6ügen , nqü
benen etnige roge oorler au beittmmenben Begetn,"ti6 äenou
rid;ten.

!Irt. 6: lJ3er cn loldlen logen liü beq ber Gelefllüolt be-
trunferr iinberr lögt, ber iolt nidlt aurn Ed)iefiert 3ugelofidni unb

i..--t

  

  

  

  

Lauenburg (Elbe), Fuli 1931 
    

  

Die Sthükßengilde zu Lauenburg. 
Von Th. Gößge. 

Urkundlihe Nachricht, welche ſichere Stüße im Forſchen nach 
Anfang und Aufgabe unſerer Lauenburger Scüßengilde iſt, 
geht zurü ins 17. Jahrhundert. Herzog Franz Erdmann, Lauen- 
burgs vorletzter Regent askaniſchen Stammes, ſtellte dem Bür- 

- germeiſter und Rat der Stadt am 10. Juni 1666 das nachgeſuchte 
Privilegium aus, unter den Bürgern und der jungen Mannſchaft 
das Exerzitium des Schießens einzuführen. 

Wohl war ſoles, wie in andern Städten, vor Zeiten und 
lange Jahre hindurch au<ß hier als Goienſchießen in Uebung 
und Brauch geweſen, do<ß hatten die Zeitläufte allmählich ein 
Erlahmen hierin eintreten laſſen und erſt jezt, unter des Herzogs 
Conjens, blühte die Gilde in neuem Erſtarken auf. Sie bekam 
eine Ordnung, die in 38 Artikeln die Pflichten und Rete ihrer 
Mitglieder feſtlegte. Es konnte nur derjenige, der vor dem Rat 
der Stadt ſeinen Bürgereid abgelegt, aufgenommen werden; 
ausgeſchloſſen aber mußten bleiben, die „nicht eines Gottfür<- 
tigen ehrlichen unberüchtigten Lebenß undt Wandelß undt ehr- 
licher Handtierung“. Den Gildebriefen jener Zeiten gleichend, 

"Jeßi auc) die unter den Augen des regierenden Herzogs ent- 
ſtandene „Ordnung der Schützen-Brüder zu Lauwenburg“ genau 
feſt, wie die Mitglieder untereinander ſich zu verhalten, und be- 
ſtimmte, daß ſie verträglich zu ſein, ihrem Schüßenkönige und 
der Obrigkeit der Stadt alle gebührende Ehre und Botmößigkeit 
zu erweiſen hätten. 

Das Königsſc<ießen ſand damals am Montag oder Diens- 
tag nach Trinitatis, aljo im Juni, auf dem Schießplatz bei dem 
„Schöl&en Teich auff dem Kampff“ ſtatt, und als Preis erhielt 
der beſte Schüße einen ſilbernen Löffel von 4 Lot Gewicht, dar- 
auf der Stadt Wappen eingraviert war. War dann d3s Nin- 
gen an der Sdceibe beendet, jo hielt der neue König mit ſeinen 
Shütßzen den Einzug in die Stadt, und als Abſchluß des Freuden- 
tages ward im Ratskeller ein feſtlich Schmaus gehalten. Er 
endete, wenn unten auf dem Marktplatze der Wächter mit Horn- 
ruf und Abſingen ſeines Sprüchleins den Beginn der 11. Tages- 
ſtunde meldete; denn wie alle Artikel der Sc<hüßenordnung 
wollte au< der zwölfte unter dieſen ſtrikte gehalten werden, 
welcher beſtimmte. -- und ſollen lenger nicht alß biß umb 10 Uhr 
bey einander verbleiben, und alß dann ſtill undt friedſahm nach 
Hauſe gehen bey Straffe 2 Reichsthaler. 

Sieben Jahre ſpäter, am 18. Juli 1673 beſtätigte der letzte 
Lauenburger Herzog, Julius Franz, ſeinen Lauenburgern des 
„jGießens freiheit“ und wiederholte in den Hauptteilen ſeines 
Vorgängers Privilegium, [ſo au dieſe Beſtimmung: Das Haupt- 
oder Königsſchießen ſoll auf dem platz, ſo bey dem Sc<öttelteich 
gelegen, jährli< auf den Montag Trinitatis gehalten werden 
undt wir wollen gedachten König zu jährlicher ergezung hier- 
mit freylaßen die accieß nebſt der matten undt wann derſelbe 
ſich deßen nicht benützen können, daß, Er ſol<he an einen andern 
Sc<hüßenbruder verkauffen mag, deßgleichen ſoll auc< Bürger- 
meiſter und Raht beſagten König einen ſilbernen Löffel von 

4 loht verehren undt ihm daheneben von allen bürgerlichen 
oneribus (Dd. i. Beiträgen) als einquartierungh, contributionen 
wie die nahmen haben mögen auf ein jahr lang gänßlich exi- 
miren. Die fünfte und letzte Vorſchrift lautet: Sollte ſich be- 
geben, daß ein Schüßenbruder 3 mahl nach einander König 
würde undt das neheſte Ziel erreichen ſolte, undt das Zierrath 
drey Jahr nach einander in ſeiner Verwahrung haben würde, 
jo joll daßelbe dem König heimfallen, undt eigen ſein, undt von 
dem König wiedergekauft undt ſeiner Würde nach bezahlet 
werden. 

Soweit die ſchriftlichen Nachrichten zurückreichen, läßt ſich 
jedoch feſtſtellen, daß das Glüd, die Königswürde dreimal auf- 
einander folgend zu beſißen, bisher niemals einem Schützen- 
bruder zuteil ward. Es genügte aber do<ß auch ſchon, neben der 
Ehre, der beſte Schütze zu ſein, den Vorteil gewinnen, die „Mat- 
tenfreiheit“ des im Hauſe gebrauten Bieres zu beſißen; war der 
Glüdliche kein Brauer, ſo trat mit den Jahren an die Stelle 
des Privilegs ein barer Betrag von 60 Reichstalern, wie ſolches 
Herzog Julius Franz durch ein Reſkript vom 11. März 1681 
beſtimmt. 

Aus Gründen, die ſich heute nicht mehr einwandfrei klar- 
legen laſſen, iſt das mit großem Eifer aufgenommene Scheiben- 
ſchießen in der Folgezeit wieder eingeſtellt. Doch die Erinnerung 
an das von den Eitern gefeierte Feſt blieb, und ſo ſchloſſen ſich 
denn in der Bürgerſchaft aufs neue die Reihen zuſammen, die 
das Neuentſtehen ver Giide wünſchten und ſich als Ziel ſeßten. 
Unterm 19. September 1797 wurde von der Hannoverſchen Re- 
gierung den Lauenburgern erlaubt, das „vor vielen Jahren von 
ihren Vorfahren gehabte Scheibenſchießen“ wieder aufzunehmen. 
Vom neuerbauten Sc<hüßenhauſe aus fand im Sommer 1799 
das erſte Schießen nag der Scheibe ſtatt und J. F. G. Velle tat 
hierin den Königsſ<huß. Nachdem ſchon 1797 eine Schüßenord- 
nung aufgeſtellt, fand ſie im Jahre 1802 unter Einfügung eini- 
ger unweſentlicher Aenderungen die Beſtätigung durch das 
Königl. und Kurfürſtl. Amt in Lauenburg. 

Dieſe neuen Satzungen der Schüßen ruhen nicht mehr auf 
dem Grunde des patriarc<haliſhen Verhältniſſes, wie die Für- 
ſtenzeit ſolches zwiſchen Regent und Bürger gekannt; ſie atmen 
den neuen, freieren Geiſt, der mit dem ausgehenden 18. Jahr- 
hundert dahergekommen. Beachtenswert ſind einzelne der „Ver- 
haltungs-Artikul einer löblihen Schüßengilde zu Lauenburg“ 
wie dieſe: 

Art. 3: Obrigkeitlihen Perſonen ſtehet es frey, zu ihrem 
Vergnügen auf dem Schützenplatz nach der Scheibe zu ſchießen. 

Art. 5: In den ordentlihen Schießtagen muß der theil- 
nehmende Intereſſent, wenn er ſich bey der Geſellſchaft ein- 
findet, einen Ro> anhaben, auch bey den Schüßenauszügen, nach 
denen einige Tage vorher zu beſtimmenden Regeln, ſich genau 
richten. 

Art. 6: Wer an ſolchen Tagen ſich bey der Geſellſchaft be- 
trunken finden läßt, der ſoll nicht zum Schießen zugelaſſen; und 
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mttt er ttü bogegurr unsnitänbiger lßoltc beDienerr, mit eittem
trei$st[1olcr beitroiet ucrDcn,

?Irt. 7: §g f unn ieler Jrrterciient nodj ILliftfiitlr lein 6e,
melr in ber Sobeltube lubcn, icborü aber tein [iulner e$er üui
bie Tfonne lüiitten, iris er aunr g6icfien in bur uusgebsuten
6rflie[:[tsnb fcmtnt. [§cu bicrEcgcn [lonbelrr oiirbe, lo[[ fcfott
!Id)t gute 6rof$en 6truic o[1rc t]3ilrerr:ebc euiegen.

!Irt. 9: Seber Sniereiiurt mub bas 6üloB on feinenr 6e,
rce!r in guter Dlbrrurrg !rrlten, bümit e5 nid;r irt bcr Hutle
Iorge$e unb Ungliid onridltc; rutr mit einem iolc!ur Geroelr
betroif err ucirb, foli beitrrrit rucrbcn; üuü urenrl iemottb Ieitt
6e'CIe[1r 3 mnl rrcriirgc, ioll cr nidtt irllein icbcsmol 1 64itltng
[ürs llbblt{ierr culegcn, ionbcr-n rruc! n0rt Dem güteBitottb dü,
rücttretrn.

!Irt. 11: !Irt Dcm RönigsidlicItogt: bori fein !]?itintere[ir:nt
fiir einen unbr:ul, ircr nidtl idjicfirn frrnrr itnb trilt, bc[icltr'r:tr
Güiilie tf;un, fotrbcrn ei nrtifr crltlDcDr:r ieber Ielltit I4ieBen rrbcr

!einc Eüiliie Iiü ucrbcg i;rlrrri Iqiiur.
!h:t. 13: ?Iiic 6traigciDcr, i,.r nrie ou$ bie tiuifommettbett

[3ad1t, unb g1ärtegclDer irrllcn giin;liü unD ollcin ium bcitur
beE güiitienflouics untr $1a1ic:; niir 0r)rü]atr[t uttb bcsbirlb itt
ben Baurecllrungcii Irrionlcrs ouigciiifttt merbctt.

Urt. 16: Rcincr c'iu5 D,-'i- 6cictliüsit bori leirtui !Iotttctt
e[1er'ouFitreidlr:rr Io[icn, bg1r111 riic{lt irlic Roitcn iunr ü*u bcs
6rbiiticnllrruic:; obgrtrLrgcrl [intr. golltc etruu cittet: oirct: bcr
onbcre jntelc[icnt nidlt nritiüir.'[ir'rr uioilerr. bc;rrllt ür gicic[1,

ruobl br:rr f ä!r'1it'l: n tScitr*si ium $rru!c o[1rc tlieigeruitg, ilt
sber u0rr tren €dlicijtoi'lcn frcn.

?Irt. 21 : eic bcu cincr oln 2tiitur Dfto[rcr 1BU2 attgemcinen
üctlünlinlung ber 1ötrlidlcn güiilien,jntetr[[cnterl, cirt ctlgül'cr
?IusfdprI o0rr 3e[1n jntcri'iicrrtcri. rnit GirriüluB heu bcatrcn $or,
itebet urtl, Aru0U €Üriiicr, iit cluräblr:t motbert, utrb ben!cl[rur
eufgetrügürr, iilr trus tic[tc bcr 6riclli6r.rit iu forgcn, fo rnriil
ein icbcr rnit bcnricnigcrl, 1rrrii Dciiclbc icitgeictit itnb bcfcillicIet
euiriebur iegn.

;lui iirfurrDu' unb Bcitbritring urrtcrid;riclrcn b.'n j(;. Dftobrr
18{Jt.

$rieirr i$'li3bi iipp ILIüliffrrr rnl,
Suliui; §llriitian Sottiticb f,örting,
Sobm'.n Srttiricb rilligcr,
§o$rrnn §tlriit. !iicol. tlliBnrct'icn.
3ob0r1n §[1tiitiun Siltgctiicitr,
Sobolul Sccrg !ö[1r,
$ortr gtnridl 8ungc,
§obrn111 lluguit $bilipt, ß0d7,

$ons 2liti$elrtt Iictrüinünrr,
![nbrcrrs 8ubrcig §delmonrl,

Soriteber

(Errger

?IuEi6ui;

6cftsäer

3n trern Jrr[1rc. ru0 biuic rIr'Licn 6afiußgen lieiüloilett uttb
D0n Dcr Dbrigteir i,citütigt uurDeri, $ottc j. !I. $b.Roü bie
Illiirbe bcs €c{tii§cntönigs innc. (yr trug lie ungeurol[t Iottgc
Sotlre; burn brs näcltitc Scttiitienieit f onntc er[t 1816 obge$nltcn
ps1,[r0rr. Irrrn3oicri3cit, Die iiber bü5 !auenbutger Sanb uttb
ou$ iibcr bic $cirnrititobt forn, mür nidlt Da3u crngeton, E'rcit,
benic[te Ju ieit'rn. €ic bto$te etrr §a$t3e!rrt Irer 6otgen uttb
ber ]iot. err nn sber, ols Rorf enmillf ür gebto$en, f eicrten
Souenburgs Eiirgci auis neuc, urtge[tört but$ bet lßelt bött=
oeI urtb i!ren ltnirieben, cine Iorrge frei!e i!rer Gdtifben[elte
irt b,er Ißeiie, bie in Dic $cit ber üäter tiü einpoffte, ollemol
cbet in §reube unb §rii$ii$feit.

llur 0er Eronilolenteit.
rTiqJ'1, äH?ä#'J5,,' 3,',i';,?,T' :-'Jll; # 

o § e i e r t o g e n

ltienn [1inten, rueit, in ber türtei,
eie üötfer oufeirronber fldylogen.
llion itelt om Senlter, tttnft [ein §täs$en ous
ttnb iiebt Den ['tu[ linot' bie t]urten Gdtiffe gleiten,

fl,?§ i,ä11# #,1l.0 
e 

L',,.1' ä J,','rUlif* X,l I'
t6oet[1e, 8.ouit I 660-867r.

6o äi1nlid1 inüg oud, Au (Enbe bes 18. §cll$un,bettg bte
(Ein[teltung urrlerer Souerrburger Eorio$rert au ben Gretgntlien
b,er ,,gro[en Sol itit" gemelerr lein, bie lte lelbit ni$1 unm ittct,
bor berü$rten. ,ltittelbot uetb,ienten Iie burS i\r,e 6üiiio0tt
unb etn6elne burdT ben $onbel ollerbings geut unb gut trarort.
Gin §o$rluntrert long lotte bos 63epter $onnooet,Gttglottbs
benr Slnbe ungeltörte §'tieben s6eiten geroötlrt. Um fo gtöffer

ro0r bo ber Gdlreden, ols rrm 5.§uli 1803 bie Brürrbfodel bes
ßtiegei Isit unmittelbar lltcr$er lr0lug. lln bicicm toge rnufite
ber [lcnnouerfd;c 6enerül [B.llfnrobert üuf c'inern Ro[1tt itt ber
§lhe boE llbfcmnrcn 00rr llttlenbutg iülie[en, bas bic bünno,
ueri6e Utnree entirrffncte. esrnit begrnn cinu $rit ber Ttot
unb er:ongfol fiiu ur^riere $eimrt, bie rnit truppen,butrf6ügen
un-h melrfoüem Se$,iel bcr Sunbrs$errfüsit lregann unb lüliefi,
Iir{1 Aur (Iinuerleibung bes Sanbcs in Irs irsnaöliid1r: Siriict,
rcid1 fii!tte. Iiclcs 00rr bur Siritönbcn unI,(!rcigni[[':ir isncr
$ett tit in llftcn ,unb !Iui6eidlnungcn iiui n115 gctclrimirr, btr
perlönli$c (lulebnts br:s (!tn3clnen übr'r-, bir5, io unLrr:,.).'litcrtb
es lcin lnog, fiir: bie !elrcnben bss Untltli ber $eit prägt, birs
ruurbc nur slE f$nrlt uer[rlo[[cnbe Eamilieirii[u'rlieir:rur1!J
muitetgugcben. Gs ii't $r:ute [reinsIJc grul3 ncrgelinr. Die 6r0riit,
leitung biefer $eimotb[ötter tlut [iü,nun b.,rE $ir:i ücitrüt, citt
möglidttt uoititönbigcs tiilb bct $rort3oicn6eit rl0n 1ti0;l-1813
duionultün3ubringcn. Ea,ln iucbt [ic rrlE $t:gctri,lui1g beg o0r,
[lnnbcnell llften, uirb t[rfunbetttnrtterials pctfönlid1e !todlri$ten
tunD 1[;l.icrlieicrilllEerr ous iurc'r Itot,ieit. §cbc n0ü fo gerirrg
crlriTcinu'nbe Rleinigfcit tit ruitlfcrnrncrr, iei Itt rriln petiürrli$'rs
Grieirrrts ber Urgroficltctn otrcr unDcrcl Scute ober ctnc 00rr
lDtunD ält 9ltunb iilrcrlieicrtc §ot[tetfurrLI irgeribirrc[$,'r Sc,
iücbrriilc. ltm ju i,:igcn, ruic bic 6CId10 gcbrrtüt iit, cin pricr
tlciipiclc:

![IE bic j'uunSoierr Aunl r't'[tr.'n !]?ui n,rC7 !riuurirurg tutitr:tt,
ruurbc rrud; oL ite[[cnruciic cbcr ol[gernein, brrs ilt niüt illrur,
Iieicrt gepliinbcit. erlrci fürrr cincr bcr $rcnrhiingc in bus

$nris inciner l[rgra[lcltern in ber $oritalt tiiiiL'i'rlbcrgc. (!r
iorigtt: gicidi tta$ bcs UrgrofiuürcrE Irrngfrllöitigcn €rljnrictitiricln.
ert pridlc bicfen iric [Llut. §r griii r)crt Rr'rl tim ßrag.:n uttb

[ticn itlit tttit cirtigctt ,,pü[iuibcn" ti3ortr'n cin fiiiir' )-].'lIiri mif bun
ßopic ijcgert bic 26ottD, uttb biinn bcenbr'tc r'in Sufltritt biu
§Ictution irn !Xtnnitcin bc:. [lcutigcn 0lrofrur 6rnbbctgs.
§E iriirtr iid; Dirirci ci[lerIirtg:; frrtilrr rinr r.'inc'n fl'iin;öiiicücn 6ol,
bstcrr EcitnttDelt !übcn, c!r't' uril cirrur iogc'n. i'üturobcirr *),

Ictrtr c5 iit ni$ts u0rr eincr Liritriifring bc:; i$lnt'ticutigr'n lfiiiilr,
tl'rF iiiicrliticut, Dic Lrci eitiuttt ![ngriii gr'Scrr. cini'n €olb:ttüti
u;c!l f"rutn tIU5§c[:li,-'ltcli ruärc.

ecr glcictlc !'Diiirtn iollrc u0t cbur n;r$ bicicnr §rcigriis r:inc
irrin3l'riti,{;c Diii;iurprrtt0uiilc iilrcr Iii §ltrc itljen, (§r rr1ür
birritills 3'äbunirttn.i !tui cinc bicsl:lSiiglidlc ?Iuiiori:crulrg
$rritc ci- rru'r- bic ?Itrturrtr-r. ,,e,rr- i:; $liililrJrullg nnicggr, berui.
ltt irt $uur ult Soii titi §ru url ßinncr nic! rrl{i'r:lr !" Oibci
[rliclr cr. Db rtuir bic fr'einbc i[1re ionit in iold;err §'ä[[cn ithliüerr
Drucinrittcl rriclit unn:r'nbün irolltur oblr tonrrrcll, ilt ni6t iilrlr,
licictt, icburia[[s fltetltc bcr ir:on3ö[ii$e Eiibrcr igrn ciriur Sop,
priiinftcn D0l'5 $ous, buurit cl iilirrieftc.

I[lrcr cnbli$ ictllug bic 6tunic Dcr Seirciung. Snr $rii!,
iribt 1,31:l tomen bi,: lXuiicn untrr fcttenlrcrn bicrllcr. §b m;trcli
"Qoiodctt. Sbncrt gittgr'rt ü[[crlci 6crii$tc n0rü11, unb b,rf, iic
tttiit'Dc[tcns ousgc3r]i$ncte llteitcr' üorr"'lr rrui i$ren itruppigun
Söulcn, bos beruiciur [ie glct6 birmit, bait [iu Isn 8äDrIrcrg
t7 i tt CI u i rittcn. 6ic [renutiterr biibci allcrbings nic!t ben beuti,
gerl tiertgui ber frcppc, ionbern bic 6urfc öitlidT uonr griuic
Deg $errn Suitistrrlpcftor:Xölde, bic ietit iuit guut,l nerfd;ruun,
bett ilt. Dtr EöbrI;erg ülür bomrrlg rurdl ncdl rri$t rnic [1cutr:
eine freppc, lonbcrn lo ein $ufrrucg nric bic Gteigc in bcr
Scgutb lres $biloioptlcnberges. eos Soger ber fru[[en lolt 0ul
bem !J?ii!lenfotnp gctucic'n icin. tJon Den tttr!ölrgelr üm,,$*lbcrr
lJlottb", Tbiloiopbcttbcrg uiurl.paiitcn iic uui, ltic cin roudlen,
ber 6üotn[tein utlr. eort eri$ierrur iic Irrnn unb [lclten lidl
eitien ?Inteil Dom Glien, bas gcfodlt muric. Dieil crite Bc,
ireiung Ssuenburgr ruLrr nirflt cnbgiilrig. $ornlrulg muIte 0;nbe
lltoi 1S13 rrieDer getäutnt rcerlren, unb fettcnborn eog ti,f)
3uriid. $urn 6liid 16loB mün einen tßoiien[titl[tunb 0b, ber ben
gröfiterr Ieit beE $er;ogtums Souerrburg neurrs[ Iieb. Eie
6tobt felbit,mrr o0n ben fruiien ols Iinfe Eliigelitellung be,
Ie§t. Ttodl bem §rrbe bes 2ßsiienitilt'itonbes fom es im froumc
amiidten bem Glülinget [ßg[be, .Qrii3en rnrb ler hleutigen 8ütouer
§guu[[ee Au trem Geiedir om 17. unb 18. lluguit, bos mit bem
ltüd3uge bet EeuIrüttbeten' unter tettenborn untr 8ii{iom
enbete **). Sieber: ruor ber lßeliüe Serr in un[ercr 6tsbt.
Unb er blieb es bis aum 1. De3ember bes §olres. ![ber bunn

*l fiotoDeure [inD untoutete Glemente, Irie linter Den lruppen !er6ogen
unb (DelD unb 6ut entmeDer DaDurü erprefiten, DoB lie [iü für GotDsten susgttirerr,
obet es fur6erflonD mit 6emslt notlmen.

**) Dte nötftite Ilummer Des,,!onb on ber Glhe" rnirD etnen ousfülrtidlen
Eettdlt über bie[e Greignt[[e bringen
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will er ſich dagegen unanſtändiger Worte bedienen, mit einem 
Reichsthaler beoſtraſet werden. 

Art. 7: Es kann jeder Intereſſent nac Willkühr ſein Ge- 
wehr in der Ladeſtube laden, jedoch aber kein Pulver eher auf 
die Pfanne ſchütten, vis er zum Shießen in den ausgebauten 
Schießſtand kommt. Wer hiergegen handeln würde, ſoll ſofort 
A<ht gute Groſchen Strafe ohne Widerrede eriegen. 

Art. 9: Jeder Jntereſſent muß das Schloß an ſeinem Ge- 
wehr in guter Ordnung halten, damit es nichi in der Ruhe 
losgehe und Unglüd anrichte; wer mit einem ſol<en Gewehr 
betroffen wird, ſoli beſtraft werden; auch wenn jemand ſein 
Gewehr 3 mal verſage, ſoll er nicht allein jedesmal 1 Shilling 
fürs Abblißen erlegen, ſondern auch von dem Scießſtand zu- 
rüctreten. 

Art. 11: An dem Königsſchießtage darf kein Mitintereſſent 
für einen andern, der nicht ſchießen kann und will, deſſelben 
Schüſſe thun, ſondern es muß entweder jeder jelbſt ſ<ießen oder 
ſeine Schüſſe ſich vorbey gehen laſſen. 

Art. 13: Alle Strafgelder, ſo wie auch die aufkommenden 
Pacht- und Stättegelder ſollen gänzlich und allein zum beſten 
des Sc<hütßenhauſes und Platzes mit verwandt und deshalb in 
den Baurechnungen beſonders aufgeführt werden. 

Art. 16: Keiner nr der Geſellſchaft darf ſeinen Namen 
eher ausſtreichen laſſen, bevor nicht alle Koſten zum Bau des 
Sdcüßgenhaujes eta an ſind. Sollte etwa einer oder der 
andere Intereſſent nicht mitſchießen wollen, bezahlt er gleich- 
wohl den jährlichon Beitrag zum Hauſe ohne Weigerung, iſt 
aber von den Scießfoſten frey. 

Art. 21: Die bey einer am 26ſten Oktober 1802 allgemeinen 
Verjammlung der löblihen Schütßen-Intereſſenten, ein engerer 
Ausſchuß von zehn Intereſſenten, mit Einſchluß der beyden Vor- 
ſteher und zwey Schaffer, iſt erwählet worden, und denſelben 
aufgetragen, für das Beſte der Geſellſchaft zu ſorgen, ſo muß 
ein jeder mit demjenigen, was decſelbe feſtgeſezt und beſchließet 
zufrieden ſeyn. 

Zur Urkunde und Veſthaltung unterſ<rieben den 26. Oktober 
1802. 

Friedrich Philipp Wallmann, . 
Julius Chriſtian Gottfried Körting, ) Vorſteher 

Johann Gottfried Hilliger, 
Johann Chriſt. Nicol. Blißmer ſen., | 
Johann Chriſtian Hillgenfeld, 
Johann Georg Löhr, 
Hans Hinrich Lange, | 
Johann Auguſt Philipp Koch, 

Hans Wilhelm Tiedemann, - 
Andreas Ludwig Edelmann, ) Shaffer 

In dem Jahre, wo dieſe neuen Saßungen beſchloſſen und 
von der Obrigkeit beſtätigt wurden, hatte J. A. Ph. Ko< die 
Würde des Sc<hüßenkönigs inne. Er trug ſie ungewollt lange 
Jahre; denn das nächſte Schützenfeſt konnte erſt 1816 abgehalten 
werden. Franzoſenzeit, die über das Lauenburger Land und 
auch über die Heimatſtadt kam, war nicht dazu angetan, Freu- 
denfeſte zu feiern. Sie brachte ein Jahrzehnt der Sorgen und 
der Not. Dann aber, als Korſenwillkür gebrochen, feierten 
Lauenburgs Bürger aufs neue, ungeſtört dur< der Welt Hän- 
del und ihren Unfrieden, eine lange Reihe ihrer Sc<hüßenfeſte 
in der Weiſe, die in die Zeit der Väter ſich Nie, allemal 
aber in Freude und Fröhlichkeit. 

Aus der Franzoſenzeit. 
„Nichts Beßres weiß i<h mir an Sonn- und Feiertagen 
Als ein Geſprä von Krieg und Kräegsgeſc<hrei, 
Wenn hinten, weit, in der Türkei, 
Die Völker aufeinander ſc<hlagen. 
Man ſteht am Fenſter, trinkt Jein Gläs<hen aus 
Und ſieht den Fluß hinab die bunten Sciffe gleiten, 
Dann kehrt man abends froh nach Haus 
Und ſegnet Fried' und Friedenszeiten.“ 

(Goethe, Fauſt 1 860--867). 

So ähnlich mag auh zu Ende des 18. Jahrhunderts die 
Einſtellung unſerer Lauenburger Vorfahren zu den Ereigniſſen 
der „großen Politik“ geweſen ſein, die ſie ſelbſt nicht unmittel- 
bar berührten. Mittelbar verdienten ſie durch ihre Schiffahrt 
und einzelne durc den Handel allerdings gern und gut daran. 
Ein Jahrhundert lang hatte das Szepter Hannover-Englands 
dem Lande ungeſtörte Friedenszeiten gewährt. Um ſo größer 

Enger 
Ausſchuß 

war da der Schreden, als am 5. Juli 1803 die Brandfackel des 
Krieges faſt unmittelbar hierher ſchlug. An dieſem Tage mußte 
der hannoverſche General Wallmoden auf einem Kahn in der 
Elbe das Abkecmmen von Artlenburg ſchließen, das die hanno- 
verſc<e Armee entwaffnete. Damit begann zine Zeit der Not 
und Drangſal für unſere Heimat, die mit Truppendurchzügen 
und mehrfachem Wechſel der Landesherrſchaft begann und (aließ- 
liß zur Einverleibung des Landes in das franzöſiſche Kaijer- 
reich führte. Vieles von den Zuſtänden und Ereigniſſen joner 
Zeit iſt in Akten und Aufzeichnungen auf uns gekommen, das 
perſönliche Erlebnis des Einzelnen aber, das, jo unbedeutend 
es ſein mag, für die Lebenden das Anilitz der Zeit prägt, das 
wurde nur als ſchnell verblaſſende Familienüberlieferung 
weitergegeben. Es iſt heute beinahe ganz vergeſſen. Die Schrift- 
leitung dieſer Heimatblätter hat ſiß nun das Ziel geſte>t, ein 
möglichſt vollſtändiges Bild der Franzoſenzeit von 1803-1813 
zujommenzubringen. Dazu ſucht ſie als Ergänzung des vor- 
handenen Akten- und Urkundenmaterials perſönliche Nachrichten 
und Ueherlieferungen aus jener Notzeit. Jede no<h ſo gering 
erſcgeinende Kleinigkeit iſi willkommen, ſei ſie nun perſönliches 
Erlebnis der Urgroßeltern oder underer Leute oder eine von 
Mund zu Mund überlieferte Darſtellung irgendwelcher Ge- 
ſ<ehniſſe. Um zu zeigen, wie die Sache gedacht iſt, ein paar 
Beiſpieie: 

Als die Franzoſen zum erſten Mal nach Lauenburg kamen, 
wurde auß -- ob ſtellenweiſe oder allgemein, das iſt nicht über- 
liefert -- geplündert. Dabei kam einer der Fremdlinge in das 
Haus meiner Urgroßeltern in der Vorſtadt Untermberge. Er 
langte gleich nach des Urgroßvaters langſchäftigen Schmierſtiefeln. 
Da pate dieſen die Wut. Er griff den Kerl am Kragen und 
ſtieß ihn mit einigen „paſſenden“ Worten ein paar Mal mit dem 
Kopfe gegen die Wand, und dann beendete ein Fußtritt die 
Exekution im Rinnſtein des heutigen Großen Sandbergs. -- 
Es wird ſicß dabei allerdings kaum um einen franzöſijchen Sol- 
daten gehandelt haben, eher um einen ſogen. Marodeur *), 
denn es iſt nichts von einer Beſtrafung des j<lagfertigen Man- 
nes überliefert, die bei einem Angriff gegen einen Soldaten 
wohl kaum ausgeblieben wäre. 

Der gleiche Mann jollte vor cder naß dieſem Ereignis eine 
franzöſiſche Offizierspatrouille über die Elbe ſeen. (Er war 
damals Fährmann.) Auf eine diesbezügliche Aufforderung 
hatte er nur die Antwort: „Dar is Plünnerung anjeggt, denn. 
lat id Huus un Hoff un Fru un Kinner nich alleen!“ Dabei 
blieb er. Ob nun die Feinde ihre ſonſt in ſol<en Fällen üblichen 
Drucmittel nicht anwenden wollten oder konnten, iſt nicht über- 
liefert, jedenfalls ſcellte der franzöſiſche Führer ihm einen Dop- 
pelpoſten vors Haus, damit er überſetzte. -- 

Aber endlich ſchlug die Stunde der Befreiung. Im Früh- 
jahr 1813 kamen die Ruſſen unter Tettenborn hierher. Es waren 
Koſa>en. Ihnen gingen allerlei Gerüchte voran, und daß ſie 
mindeſtens ausgezeichnete Reiter waren auf ihren ſtruppigen 
Gäulen, das bewieſen ſie gleich damit, daß ſie den Fährberg 
hinaufritten. Sie benußten dabei allerdings nicht den heuti- 
gen Verlauf der Treppe, ſondern die Senke öſtli(ß vom Hauſe 
des Herrn Juſtizinſpektor Röld>e, die jeßt faſt ganz verſ<wun- 
den iſt. Der Fährberg war damals auch no< nicht wie heute 
eine Treppe, ſondern jo ein Fußweg wie die Steige in der 
Gegend des Philoſophenberges. Das Lager der Ruſſen ſoll auf 
dem Mühlenkamp geweſen jein. Von den Abhängen am „halben 
Mond“, Philoſophenberg uſw. paßten ſie auf, wo ein rauchen- 
der Schornſtein war. Dort erſchienen ſie dann und holten ſich 
einen Anteil vom Eſſen, das geko<t wurde. -- Dieſe erſte Be- 
freiung Lauenburgs war nicht endgültig. Hamburg mußte Ende 
Mai 1813 wieder geräumt werden, und Tettenborn 3o0g ſich 
zurü>. Zum Glüd |c<loß man einen Waffenſtillſtand ab, der den 
größten Teil des Herzogtums Lauenburg neutral ließ. Die 
Stadt ſelbſt war von den Ruſſen als linke Flügelſtellung be- 
ſet. Nach dem Ende des Waffenſtillſtandes kam es im Raume 
zwiſchen dem Glüſinger Walde, Krüzen und der heutigen Lütauer 
Chauſſee zu dem Gefe<ht am 17. und 18. Auguſt, das mit dem 
Rüdzuge der Verbündeten ' unter Tettenborn und Lüßow 
endete **). Wieder war der Welſ<he Herr in unſerer Stadt. 
Und er blieb es bis zum 1. Dezember des Jahres. Aber dann 

*) Marodeure ſind unlautere Elemente, die hinter den Truppen herzogen 
und Geld und Gut entweder dadurch erpreßten, daß ſie ſi für Soldaten ausgaven, 
oder es kurzerhand mit Gewalt nahmen. 

**) Die nächſte Nummer des „Land an der Elbe“ wird einen ausführlichen 
Bericht über dieſe Ereigniſſe bringen 
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rcutbe ilm ber Eoben bodt du [1eib. Eei nsüt unb [tebel Aogen
bie §ton6of en 06. Die tröbet ilret ßononen $'*tten lie mit
Sumpen unb 6tro[1 urnmidelt, burnit mon es niüt rollen [1öten

iollte. llm nö$ften lItorgen murben bie Sauenburget bes 6e,
Iüebeng inne. lllber bte Itot mar rieiengroff, mon tonnte lid)
f oum iteuen. ,,2ßeg lünb f e ie nu", f ogte nreine Urgroffmuttet
mit mlibcr Gtimnte Au ben §[1ren, ,,ia, obet rui lebbt of feen
6tiid Elot rne[1] in'n g2uus!" Dobei Iieien illt trie tränen übeu

Dte Srden, niemsnb rueifi me!r,0b ou5 §reube iiher ben enb,
tisen 2lb3ug bes §einbes obrlr ous 6orgc urn itlre fleinett Rin,
ber. Ea logte eltte slte tortte, bie inr $ouie lebte: ,,8oct n10n,

rceelr lnclr rrid1, trinu, id flcul noü'rr 9nuit itu Eettltrob oerz

[töterr. Eör be 6öun Isngt be tliit rno[[ ttcc! !"

üer rurtI nodl me!r 00lI ioldlerr tlcirtcri i,criörili$en 6e,
f$ic{1ten unb ltebctlieferungett? Scbc citt3clttc iit tloürui[[fom,
melr, on$ bunn, menn oiellei$t bie ober ictu (vinaclbeit lüon
uirflnr ruurbc, !l.iaE obcn e13ä$lt iit, gctt J E.;utiid cui Be,
ric{ite iric id; rris §urige u0r 20 obcr 25 --to$t,'tt $i;rte.
(»r ilt ieftr nrägltci;, bu'n Irrr bieicr Ecridlt DA:; §r;öt1ltc [turf
oerönburt ruiebergibt,olrer brrs ioluict nid1ts, bctt 6ciit iutter
$eit ipiegett ür berinodl ruiebcr. Ginc $rngc iicgt irctn bci,
nrcilhunbe Lcionbers nulc: !l3o [tn[ bic Gcirrllcitr'tt Dc5 oben SC,
Irnnlrtell 6eierüteE becrbtgt ? Jn bur §ärnpicn [inD rninbc[tr:rrg
75 9Jtsnn in:,ßcinmt, ulcnlt nidlt Dolipcit 0I;'r- breimul fouiel,
geiollcn, bercrr 6rälrer urrbcfrrnnt [inD. !rci ri]cr nict ft,It in0t1
irt ben Icltcn 3,rDr;l[1rtur gclcgcntlidl iici fiurrbtrtncntierufigb=
otrel lßcg,:b;rurrbcitcn ürrtbcdt ***). tlio ic{lluiett tric üttbcrn
bem jiingitcn 6crit{1t clttgeiiur? tlicr: ruci[i ctto05 brtuott?

eie 6ctlriitlcitung br:s ,,!trtiDu; Lln trcI Giltc" unb bi,: $et reii
D0lli $or[tarthe bcs $cirnotirunbcE nc$nrcn ieDc münblidlc ober

i$riitlidle lliittcilung [1icr,iu brrnfur] cntgr'gc11 . b. :Ii.

3ut Selüridlte Oes $olritols in 6rnn0e.
$ott .8 rr ti r. ii I g o rr i c.

Urn Dss .-lrbr t5(i0 itiitctc bcr ger3og SobtInlr IV. itt bcttt
Soiterri:urgiid;ur Ecric Rubireruijrlc cin.Qloitci utttr eitt 5clpi,
tsl. gcr3cg $'rnn; II. ireicftioh i,urr 1. llioi 1{i13 iiit ?Irntc Dt:5

?[nrtcE €d1u.'r-,r-jcnLcf, rueld1c,,riiu. l[rtrcnniigtri i$tr:t 6iietrtr
trtrr !Ilinoicn nidlt [rlttcn cl,li'iorbcrn tönnü1r", citt 5rtfpitui
obcr Urnrcn[1arir r']cr.QuDtreruijrlr nu'ri.ittiörtriütctt cbr:r öu

ittiten. !icir:E »ripit,rl;ulrl ftriligcn $ciit uri'rttr brnt 6rstt,
ber Soil[1uuic t]cgr:niibcl ünEllcgt. tlirtbriclciriiictl tDrir cs bic,
fethe €tc[[e, ru1 bru Sobrullr IV. icinc €tiitung crrtütete. Dte
lreue gtiitullg iollte ein poipitol ruertrcn fiir brci männli$,e
unb Irei u:eiblidlc Urrnur, oic im ![rn1e geboren o,bet,,iiititliüe
Eicner iciur unr.\ 1t) lltart cinlrringen muiltur unb itt r]e[t;citen
unietc Oicncr ttttD 1[ntcrrLlltctt n]irr-tülI iollctt."

§ir:' t[rnrurilrrrrs [1ottc örur'i Stulrcn ttttb .,iuJüi .qüutmünl.
tsei bcnr $'rriic ruür cin (Durtc11, Dcr mit cirrcnt $oun [reiricbei
rtrrrr. ,,$0lr berr brci llioruii T,:ric$nut iolttc no$ Ircr 6tii,
tutrgsurfunbu cincr gcorr,\nct rlrr:tIr:n, rueldlcr allc lJIotgert bcs
Gommcrs unr[i 6i,,'bcn :I,us 2liintt:rs umb ltütc :bcs lJtittags
umb 3u;öliic :trc* t'lSintcr:, uttth Eicr bcs llbcnls :bts 6otn,
mtlrs urnlr 6cd1s U[1rcn bns fleinc Glödiein lcitten, unb lol[ett
olie, Die im grruie leien, in ber grof3ur €tuben Sufotnmrn font,
men unD bic iiirri $rruptitilde bcs (rttc$tsmi 8ut$cri 00n ll3ort
Au tliort betcn, lernet ous ben $itrlmerr: (Etfnlt un5 $ert bei
beinem !I1orr. Jtcm: 6ieb Unierm Sitriterr unb u[[et Dbtigteit
SrieD'unb gutcs Hcgtnrent etc. unb rrnlrere rfytiitli$e 6ebete.
6o einer rutter br'11 tlrrncn, bcr Ieien fonn, IoI[ er bett !Ittbetn
bes 6onnobenbE bie Gpiitel unb beF €onntogs bas (Eoortgelium

beutlidt uorlelen. 'lln 6onn, unb Seiertogen io[[en Irie llrmen
Seute itei}iig 3ur- Rirüe gelcn: llielüe ober [lierin ieunrig uttb
urrileiIig legen, ioll benielbc'rr ittr C6ebiitlr errtJ0gcrr merr\ert."

Sut Unterlultultg ntriprodl ber $er,iog 200 f[1aler Au 33

Sro3ent iiir eroige $eiten üui $iris öu gebetr. iolrortn 10 Ulolet
oon bes 6rofiuoters 6clbern rrus bcrn 2lmte G6morSettbef,0n
glctutolien 4 €cilnerbelfr{lrneitie, 4 €cfoie, 2 $irnptcn tErbiett,
1 6sd $ober 6u Srritie, 2 Gdleiiel Boggen oierteliötlrltdl Au

Erot ocrhuderr, l tonne (Ioncnt olle !l?on0tc, 1t[1alcr oiertel,
iöbrliü oorn Umtslüreiber 0u entrt$ten. Eon beti iiinf 8slb,

***; 60 ilt ein §uII hefonnt Don bert S'unbomentous[dlofltungett für bas
Deute ßtaffi[d1e f_rous im tBetngorten, etner oon llrbeiten on ber 6lü[inger G!ou[[ee
unb einer rrom [og. ,,6eriüt". Settereu i[t nolütlidl un[i$er.
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I;ubemei[tern fol{teu ollc Julre ein tfoler, oon ben rier 6$of,
mci[tetir ein G{ai oon icbcm gegcben ruerben. llufterbem rcurbe
ßleibung öuü !?otouxit sur benr Gottesfaiterr beitritten. Diefes
llrmen$aus follte ,,irr Gruigfeit in G[ie" gelolten oerben, oie
ber l)er3og beitimmte: ,,inmofien rnir benn unfere (Erben,Itor!,
tommen iomt unb foirlrerl fruit biefcr uerbunben unb ermolnet
!oben itlollerr." -

Die mciiten Soipitolredlnungen [inb no$, tlcute er!alten.
Oie erite heSnung itommt cus llr:m §otpe 1685. 6ie iit oorr
bcnr $'r[tor l]ctter: ouigeitcllt unb crgi6t cin Eermögen bes

Solpitols pon 44 9ltsrf 4 €dlilling. Oonn ieblen bie Be$nun,
gcn rron i(i85 [is 1690. lrr nöutite tredlnung iit 00n Eettcr5
9t;t$iolger, Soitor ßotli, auigcitcllt unb f$lielt mit eincm
Eorrqt oon 122 Diqrt 3 €üilling. Seiber Iö[t [ic$ ni6t nodt,
rcciicn, mollcr bicier $uulrdls on Ropitalionb; gefommen iit,
be irn bie Ber!nungeu ipe;iii;icrcn ni$ts, ionbern gebcn nur
bie Gnbiummsn ür. li3ätlrcnb !cr ltmtsiiilrung tres fjo[tors
Roll 6is 1712 rermcllrte iidl b0F §apitol oui 234 llturf 10

6rfilling, urltcx lisitox §rcnile oui 611 lltort 8 €d;illing, untct
Sugt uui 67t) fiqrt ti Gdtilling. l.[ntcr 1]0ltor ficiicr fum Sucr[t
Drbnung in Iric Et'ru:oltung bes Soipitolocrmögcnr, ueidlcs
btrmrrls 4tili t[1alcr, 20 €tSilling, tti SiS. :;[ "ls I]etrug. Go

[ticg bas ßopital oon §o[1r 3ri -3alp, [is rr 1ti64 untcr $oitor
Eict$ r\ir: $ö$e uon 1441 t$rlcr !. !Jl. crrcidlte. Gincn idtruc,
ren ßopitoluerluit crlitt bic Solpitoitoiic tSOt !rur$ cinen frc,
gicrungs6rie$1, in Soigc !clicr 15.1 t$olcr in bie 6$rcor3cn,
befcr llmtsf aiic cingc6otllt ucrbt'n rnuItcn ,1ur tlnteritiiliung
bcr ![nrlEarmcn.

3rir 3o9rc 1672 iibcrgul,. brr [Soitor . Sctter trem $cr;og
einc tsitti$riit, in ueldtcr er ootitelltc: ,,Oos loipitol 3um
$ciligcn 6ciitc ici feit nier itrr$rcn uusgcfltorben unb gäri3lid1
uclfollcn." - $ierrrui eriolgre eirrr: $critellung bcs GcbäuDcs,
uclc[1es bie §nf$riit er$iclt: A.9.6. Sulius §run6 II.6.6.
§. 11. 2tl. -- ben 7. lllai 1G7{. [3is 1695 nlnfnten uiebtr llrrnc
im $oipitol, Irunn oorb bus $uus un (tinuo[1rcr oermictct
unb gcrict ols goipitul garr; in ücrgciicngeit. Die Sinfcn trcs
flupitals u;urben ütr llrnre ucrteilt, bic ltotutqlicn olrur utrren
in or:r $eit ber Ie§tcn gcr6ögc ii{rcrlrrupt nidlt rne!r cingcgon,
gerl. geit 1725 6ullte bie iunbcsferrlirle Qummcr iür bos
?Iimcnluuri 46 tfoicr, uuficttrr:m ü]uliDcll 50 tlulcr on llrmc
nrtte ilt. 5ic llntet[ultung trr* Ge6äubcs rcurbr: aus trur I]lictc
{:';iirittcn.

$uitor Seiicr in flubt\eoörtrc nullm iiü 177ö eincr $r:r,
[tcilung bcr 6tiitung crnitlid, 0rl, beutctr: oud] oui bic Ecrpili$,
tung [1in, bic [run6 II. fcincn l1tu6fommcn auierlcgt loüe utrb
trug lnruui mr, ouf cincm ncuur Slotie au boucn. Unteritiiht
tuurbr: büs 6efu$ uon bcn lJoritel)ern !ßittfourp unlr ßoops.
Eon Sonfiitorium uuric otcr bir §onicns eirrcs Eertroges
3rii{en b,rnr ![rrnru!ruie unb !r.nr llmte bubin fuppliert, bu[1
bus oltc guul obSubte$en iei. Oie Legnungsiüflrer itiinhcn
oom Esu 06, r-cicruicrten lidt oirrr, ioIIs ,,cs in $ufunit iiir
nötig befunbeu oerben iolltc, rrud, lltriiüt bcs Gtiiters §run3 IL
ein uirfliciles llrmerrfuus ruieber aui3u[qucn". (95 müiic ibncn
brrnn riber,,ein bicniorner Drt" 3um (ligerrtum ongernieicn
rrcrbcn. €cit 17113 6u!lte lros llmt un 3inien iür bas trum
Untcrllclte reronid;logtc  o16 lötplidl 18 IIoler on bie llrmen.

Sinfcn ftcrgt iu ieinem gunbbudle geite 829, roo bic 200
Ttlrier Sunbotionstopitol geblieben iinb. §n ben olten freg,
runger iinbet lidi qu6 rriüt bie entiernteite llnbeutultg. !Iuü
,bic $inicn fcmrncn niemuls oor in bcn ffie$nungen, unb bcs
Rairi1s15 ielbit oirb mit feinenr Sorte gebugt. - Sinlen ner,
mutet, bofi biele 200 tloler nur in ber Gtiitungsurfunbe iigu,
rieit $cben unb niemols roiüIig ausge6rrlit ober belegt [inb.
Der ßenner bcr Squenburgii$en 6cl6iüte oei[, rous in 8cuen,
bulg unter $r,an6 I. un[ Srorr6 II. für eine Sinrn3oirtfSait ge,
ceierr iit. Oie 200 tluler gingen trem ger3og ni6t l0 Iciqt
ous ber tslüe ols ous bem 9ltunbe. lie Gel,boerlegenleit
ber $er;öge 3iet1t [id1 oie ein roter Soben lurg bie Souenburgi,
I6.e 6,eidlidlte. Gs oirb mit biefen 200 tloler[ ooll .rui benr
Sopier fein Eeoenben gelobt frben. QBer oie Sron3 I. icine
golbene Rette ueriegcn uub tuie §ran3 II. iidl Eorigü[ic uon
feinem 2lmtmonn in G{oor6enbef mogen loiieir mufite, iur trie
ßü$e nur einigermofien in ilrer nctürlid;trn 9lärnre 6u cr,
folten, ber $at teine 200 t$oler 6u oerfgentei-r. ,,De forte GIII
(GUe) oolbe nirgenbs toreten", - - igreibt Dsu olte §groni[t
Beine Sod oon ben Souenburgilgcn gerSögen. 0ir iit mit bie[er
Gtiltung gegongen, uie ou$ Ionit mit äbnli6en §inrirltungcn,
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wurde ihm der Boden doch zu heiß. Bei Nacht und Nebel zogen 
die Franzoſen ab. Die Räder ihrer Kanonen hatten ſie mit 
Lumpen und Stroh umwidelt, damit man es nicht rollen hören 
ſollte. Am nächſten Morgen wurden die Lauenburger des Ge- 
ſhehens inne. Aber die Not war rieſengroß, man konnte ſich 
kaum freuen. „Weg ſünd ſe je nu“, ſagte meine Urgroßmutter 
mit müder Stimme zu den Ihren, „ja, aber wi hebbt ok keen 
Stü> Brot mehr in'n Huus!“ Dabei liefen ihr die Tränen über 
die Baden, niemand weiß mehr, ob aus Freude über den end- 
li<ßen Abzug des Feindes oder aus Sorge um ihre kleinen Kin- 
der. Da ſagte eine alte Tante, die im Hauſe lebte: „Laat man, 
ween man nich, Trina, i> hew no< 'n Knuſt in: Bettſtroh ver- 
ſtäken. För de Görn langt de hüt woll noc<h!“ -- 

Wer weiß noc< mehr von ſolchen kleinen perſönlichen Ge- 
ſchichten und Ueberlieferungen? Jede einzelne iſt hoc<hwillkom- 
men, au< dann, wenn vielleicht die oder jenz Einzelheit ſchon 
unflar wurde. Was oben erzählt iſt, geht 3. B. zurü auf Be- 
ricte vie iG; ais Junge vor 20 oder 25 Jahren hörte. 
Es iſt ſehr mögli, daß va dieſer Bericht das Erzählte ſtark 
verändert wiedergibt, aber das ſchadet nichts, den Geiſt jener 
Zeit ſpiegelt er denno< wieder. =- Eine Frage liegt dem Hei- 
matbunde beſonders nahe: Wo ſind die Gefallenen des oben ge- 
nannten Gefechtes beerdigt? In den Kämpfen ſind mindeſtens 
75 Mann insgeſamt, wenn nicht doppelt oder dreimal ſoviel, 
gefallen, deren Gräber unbekannt ſind. Drei oder vier hat man 
in den letzten Jahrzehnten gelegentlich bei Fundamentierungs- 
oder Wegebauarbeiten entde>t ***). Wo ſchlafen die andern 
dem jüngſten Gericht entgegen ? Wer weiß etwas davon? 

Die Schriftleitung des „Landes an der Elbe“ und die Herren 
vom Vorſtande des Heimatbundes nehmen jede mündliche oder 
jſc<riftliche Mitteilung hierzu dankend entgegen. H. R. 

Zur Geſchithte des Hoſpitals in Grande. 
Von Konrad Haaſe. 

Um das Jahr 1500 ſtiftete der Herzog Johann 1V. in dem 
Lauenburgiſc<en Dorfe Kuddewörde ein Kloſter und ein Hoſpi- 
tal. Herzog Franz 11. beſchloß am 1. Mai 1613 für Arme des 
Amtes Shwärzenbek, welche „aus Unvermögen ihrer Glieder 
die Almoſen nicht bitten oder fordern können“, ein Hoſpital 
oder Armenhaus vor Kuddewörde neu aufzurichten oder zu 
ſtiften. -- Dieſes Hoſpital zum heiligen Geiſt ward dem Gran- 
der Zollhauſe gegenüber angelegt. Wahrſc<heinlich war es die- 
ſelbe Steile, an der Johann IV. ſeine Stiftung errichtete. Die 
neue Stiftung ſollte ein Hoſpital werden für drei männliche 
und drei weibliche Armen, die im Amte geboren oder „fürſtliche 
Diener ſeien und 10 Mark einbringen mußten und in Feſtzeiten 
unſere Diener und Untertanen warten ſollen.“ 

Das Armenhaus hatte zwei Stuben und zwei Kammern. 
Bei dem Hauſe war ein Garten, der mit einem Zaun befriedet 
war. „Von ven drei Manns Perſohnen ſollte nach der Stiſf- 
tungsurfunde einer geordnet werden, welcher aile Morgen des 
Sommers umb Sieben : des Winters umb Achte : des Mittags 
umb Zwölffe : des Winters umb Vier des Abends : des Som- 
mers umb Sechs Uhren das kleine Glödlein leuten, und ſollen 
alle, die im Hauſe ſeien, in der großen Stuben zuſammen kom- 
men und die fünf Hauptſtü>e des Catehismi Lutheri von Wort 
zu Wort beten, ferner aus den Pſalmen: Erhalt uns Herr bei 
deinem Wort. Item: Gieb Unſerm Fürſten und aller Obrigkeit 
Fried' und gutes Regiment etc. und andere <hriſtlicße Gebete. 
So einer unter den Armen, der leſen kann, ſoll er den Andern 
des Sonnabends die Epiſtel und des Sonntags das Evangelium 
deutlich vorleſen. An Sonn- und Feiertagen ſollen die Armen 
Leute fleißig zur Kir<e gehen: Welche aber hierin ſjeumig und 
unfleißig ſeyen, ſoll denſelben ihr Gebühr entzogen werden.“ -- 

Zur Unterhaltung verſpra< der Herzog 200 Thaler zu 33 
Prozent für ewige Zeiten auf Zins zu geben. ſodann 10 Thaler 
von des Großvaters Geldern aus dem Amte Sc<hwarzenbek, an 
Naturalien 4 Sdneidelſchweine, 4 Schafe, 2 Himpten Erbſen, 
1 Sad Haber zu Grütze, 2 Scheffel Roggen vierteljährlic< zu 
Brot verbaken, 1 Tonne Covent alle Monate, 1 Thaler viertel- 
jährlich vom Amtsſ<reiber zu entrichten. Von den fünf Wald- 
    

***) So iſt ein Fall bekannt von den Fundamentausſ<ha<htungen für das 
heute Krafftſ<e Haus im Weingarten, einer von Arbeiten an der Glüſinger Chauſſee 
und einer vom ſog. „Gericht“. Letterer iſt natürli unſicher. 

hudemeiſtern ſollten alle Jahre ein Thaler, von den vier Shaf- 
meiſtern ein Schaf von jedem gegeben werden. Außerdem wurde 
Kleidung zur Notdurft aus dem Gotteskaſten beſtritten. Dieſes 
Armenhaus ſollte „in Ewigkeit in Eſſe“ gehalten werden, wie 
der Herzog beſtimmte: „inmaſſen wir denn unſere Erben-Nach- 
kommen ſamt und ſonders kraft dieſer verbunden und ermahnet 
haben wollen.“ -- 

Die meiſten Hoſpitalrec<hnungen ſind noc< heute erhalten. 
Die erſte Rechnung ſtammt aus dem Jahre 1685. Sie iſt von 
dem Paſtor Vetter aufgeſtellt und ergibt ein Vermögen des 
Hoſpitals von 44 Mark 4 Scilling. Dann fehlen die Rechnun- 
gen von 1685 bis 1690. Die nächſte Rechnung iſt von Vetters 
Nachfolger, Paſtor Kohl, aufgeſtellt und ſchließt mit einem 
Vorrat von 122 Mark 3 Schilling. Leider läßt ſich nicht nach- 
weiſen, woher dieſer Zuwachs an Kapitalfonds gekommen iſt, 
denn die Recßnungen jpezifizieren nichts, ſondern geben nur 
die Endſummen an. Während der Amtsführung des Paſtors 
Kohl bis 1712 vermehrte ſi das Kapital auf 234 Mark 10 
Schilling, unter Paſtor Frenße auf 611 Mark 8 Scilling, unter 
Zugl auf 679 Mart 8 Scjilling. Unter Paſtor Feſſer kam zuerſt 
Ordnung in die Verwaltung des Hoſpitalvermögens, welches 
damals 488 Thaler, 20 Schilling, 10 Pfg. N ?/3 betrug. So 
ſtieg das Kapital von Jahr zu Jahr, bis es 1864 unter Paſtor 
Vieth die Höhe von 1441 Thaler L. M. erreichte. Einen ſchwe- 
ren Kapitalverluſt erlitt die Hoſpitaikaſſe 1801 durc< einen Re- 
gierungsbefehl, in Folge deſſen 154 Thaler in die Sc<hwarzen- 
befer Amtskaſſe eingezahlt werden mußten zur Unterſtüzung 
der Amtsarmen. 

Im Jahre 1672 übergab der Paſtor. Better dem Herzog 
eine Bittſchrift, in welcher er vorſtellte: „Das Hoſpital zum 
heiligen Geiſte ſei ſeit vier Jahren ausgeſtorben und gänzlich 
verfallen.“ =- Hierauf erfolgte eine Herſtellung des Gebäudes, 
welches die Inſchrift erhielt: V. S. S. Julius Franz I1. 3. S. 
E. U. W. -- den 7. Mai 1674. Bis 1695 wohnten wieder Arme 
im Hojpital, dann ward das Haus an Einwohner vermietet 
und geriet als Hoſpital ganz in Vergeſſenheit. Die Zinſen des 
Kapitals wurden an Arme verteilt, die Naturalien aber waren 
in der Zeit der lezten Herzöge überhaupt nicht mehr eingegan- 
gen. Seit 1725 zahlte die landesherrlihe Kammer für das 
Armenhaus 46 Thaler, außerdem wurden 50 Thaler an Arme 
verteilt. Die Unterhaltung des Gebäudes wurde aus der Miete 
befiritten. 

Paſtor Feſſer in Kuddewörde nahm ſic< 1775 einer Her- 
ſteiiung der Stiftung ernſtlich an, deutete auch auf die Verpflich- 
tung hin, die Franz 1. ſeinen Nachkommen auferlegt habe und 
trug darauf an, auf einem neuen Plate zu bauen. Unterſtüßt 
wurde das Geſuch von den Vorſtehern Wittkamp und Koops. 
Vom Konſiſtorium wurde aber der Conſens eines Vertrages 
zwiſ<en dem Armenhauſe und dem Amte dahin ſuppliert, daß 
das alte Haus abzubrechen ſei. Die Rechnungsführer ſtünden 
vom Bau ab, reſervierten ſich aber, falls „es in Zukunft für 
nötig befunden werden ſollie, nac Abſicht des Stifters Franz Il. 
ein wirkliches Armenhaus wieder aufzubauen“. Es müſſe ihnen 
dann aber „ein dienſamer Ort“ zum Eigentum angewieſen 
werden. Seit 1783 zahlte das Amt an Zinſen für das zum 
Unterhalte veranſchlagte Holz jährlich 18 Thaler an die Armen. 

Linſen fragt in ſeinem Handbuche Seite 829, wo die 200 
Thaler Fundationskapital geblieben ſind. In den alten Rech- 
nungen findet ſic auc< nit die entfernteſte Andeutung. Auch 
die Zinſen kommen niemals vor in den Rechnungen, und des 
Kapitals ſelbſt wird mit keinem Worte gedacht. =- Linſen ver- 
mutet, daß dieſe 200 Thaler nur in der Stiftungsurkunde figu- 
riert haben und niemals wirklich ausgezahlt oder belegt ſind. 
„Der Kenner der Lauenburgiſ<hen Geſchichte weiß, was in Lauen- 
burg unter Franz 1. und Franzl. für eine Finanzwirtſchaft ge- 
weſen iſt. Die 200 Thaler gingen dem Herzog nicht ſo leicht 
aus der Taſc<e als aus dem Munde. Die Geldverlegenheit 
der Herzöge zieht ſich wie ein roter Faden durch die Lauenburgi- 
ſ<e Geſchichte. Es wird mit dieſen 200 Thalern wohl auf dem 
Papier ſein Bewenden gehabt haben. Wer wie Franz [l. ſeine 
goldene Kette verſezen und wie Franz Il. ſih Vorſchüſſe von 
ſeinem Amtmann in Schwarzenbek machen laſſen mußte, um die 
Küche nur einigermaßen in ihrer natürlichen Märme zu er- 
halten, der hat keine 200 Thaler zu verſchenken. „De korte Ehl 
(Elle) wolde nirgends toreken“, = -- ſchreibt der alte Chroniſt 
Reine Ko von den Lauenburgiſc<hen Herzögen. Es iſt mit dieſer 
Stiftung gegangen, wie auch ſonſt mit ähnli<2n Einrichtungen, 
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bie,,f ür erntge Seiten" gegrünbrt u,)Itleil ltf ir bie olt
niüt einmol ein !]terrlüenolter itbetb0uenl. Sott ollert ttcltiite,
tefi, be[iegelterr unb unteri$riebenen Sciitutts'[crl unb !ieferun,
gen iür boE Grünber Soipitol iru nt$tr rue itet gebliebett ols
obige 18 tboler 11 'l* 0 30 €d1illing.

Souenümg üor 50 Uoüren.
3m !ta$itellenben i.r$rert iutr mit unieren llui6eiünullgen

0u5 8üuenburgs t3crgoirgerr[1eit fort, bie bie C»teigni[ie bes
gJtonots llioi 1878 [retreiicn. !ouenbutg [trrnD birtnols 0or
etnet tsiirgeumeiiter-*'tt'g|, uttD cs ii't Ilier gei$,ilbert, ruelü1 ßn,
genelmen (Einbrud lie brci olrr0eienben Ronbitrotert o0tt bet
ouü1 bumols iüorr lrefunrrtcn louenburgiiclen Gemütlt$teit mit
Ilinruegrte[1men burften.

15. lltsi: Eie !-ltitglteDer Der ftriDtiicgen Rollugiett lottett
oolloui mit bem §rnpiong eingelsbener Eürgetmet[teltsnbtboten
au tun. §b rrßrclr gleicf,ieitig 0rirueienb Rteisiefretöt o. ßtog,
bobersleben, tsiitgellneiiter Dtto,Rxempe unb, Geftetör Benefe,
Sinben, Ie$teret iogor mit $tau. Eie $erren routDetr ou$
metterett Rr:eiien boburdl tretonnt, bub [ie iiÜ itt tsegiettung
o0rr gltirgltebern ber Tröientoti0nsfommtllion in öiientli$en
Sofclen ie$en Ite[en uttlr c5 nt$t oeri$mö$ten, bie ?Ibettb'
unter!oltung bes tiereitts ,,60ltc0tbic" Au beiu$ert, ru0 aum
6ülub ber 6oiiorr Joei tleine §fleoter[tüde Dolt ein3elnen Yllit,
gliebetrt be; Eereiirs, bic eirr beionberes iü,suipteleriiües Sulent
t:Stben, Aum i6önitcn ![nrüiement lret 6atllreiü1 erid)ienenett 6e,
telilüoif dur ?Iuiiübrurtg gelongterr. §g iö[t iid] onttelmen, bo[
bie 6öfte etrren ongenc!mert §inbtud o0n ber icruenbutgiic!en
6ernütttdlfeit mtt !inmeggenommen lobett, bie in bet,,§ott'
corbio" [o reüt;um UuEbtud gelongte uttb his dum itiilen
gJtolgen bei Ion; uttD $eiterer §ulSmeil onbielt, bos dum Eol'
trcg gelorrgte §ouplet: ,,(Ern[t ii't bss Sebett, !eiter trie Rttttft"
menugnit oeriinno tlbiidlenb. 16. glisi : eeu lteue tsütgeruer,
eirr beidtloB irt ie iner 6ene roluetiommlultg, Dett im §utri ou5

bem Dtogi[trut idieiberrben Genutot tlu[iettius uilliber Au ruöllen.

Serner iinb br.r tsilugeridfcit 3ur: tl3otll pröierttiert ffiec$tsottuoolt
IJteger utr[ Rouimolilt €cI)ü Üteiien. 19. !]ioi: Eie ßom,
mti[ion iiir [ie lluiiteilurrg bteter EiirgeuneiftetomtEforttriboten
gebt mit snerfelrnensruerteu Eor[ic!t Ju ll3etfe, um t$ret ?Iuf,
gohe gerectlt au rucrben. 6ie Iö[t Iiü nocll nicft 00lt betrienigen
Eercerbern gertiigen, ir:eid;e Iid) ibr bcteitE uorgeftellt !oben.
§E iolicn ltutl o0rr berr iibrigen CIui ber eltgeren Üoll itellenben
Berperberrr noS bcr ^Rteisiefretcir Serrr!arbi,ßont$, [omie bie

tsürgermct[ter Üolii,Tri§rculf uttb $or!berg,?If en du eittem
Beiudl eingeiobur oer:ben. 21. I}ltüi: Oie in tsslebom otrfont
genorlrcne Setir:et[tclie urutbe u0nI 6ftultlipettor Taitor ß"a\t,
brrnlt trr !itt,ru öui: tScrnerbuttg uusgeic!tieben. eie Stelle ilt
roic iolgt trotierr: ll§olnung, 6srtur mit ireiet §euer:ullg uttb

bern €iiulgeibe rnit 22it1,E ?ir itei,lu beitellcnlren lldetlctt,
bes, etnet Errr jrrrlurlg CIolt 314,80 lllorf uttb eineu !tatursl,
Iteferultg 00rr 7U-,S0 §rötert. 27. Ü?si: §er le{ite bet Bilt'
gcrmet[terforrDiDirtclr, $err o. Bern[iotbi, ioll eingelobett ruetbett.

Eomtt itt bciin bie Rornmii[ion r']0r bie §ntiüeibung ge[tellt,

rcet$,e illr reüt idtrucu uerbett biirite. 1200 f!oleu 6e$olt ilt
eberr fein oerloctetttres Gtrrfomlnelt me\t,oir menigiten iiit:
3uut,ilen uttD ttocl) tDcltiger iiit tii$tige, bie IiÜ eine oieI etn'
trägti$ere unb rrrrgcne!!nere 6tellultg oeri$üiien fönnett
§in Tttotogl0ptlic,!ltelier rcutbe o0n einem Sbotograp[1rtt
8. ßrüger, §buruiieeitrsije ö, gegenübeu bem 6üü8en[1ouic crz

öifrtet. 27. lltoi: Rsuimunn tsu[[enius rculbe mtt 61 6titn'
men einitinrmig ,lunt €ertatou rniebetgercällt. 28. lltoi: eie
Ecier i1 Eerrrnlo[iung Det gliicfli$en (9r:rettung beE Roiicts
,rug Sebenrgeiotlr (Utterttot IJtot $oebel 0u5 Seipaig) oetliei
prngrommöfiig urrr\, rilrter ;oi)lret$et tsetetligung ou5 ol[ett Rlei,
f en.- §n berl 66ulen ionbert bementipre$'enbe Eetern_ itot1. eol,
gui girtgt in bie Rir$e, oo Toitor Seteuien einen Donfgotttg,
bien[i iiit bie gliicfli$e (tr:rettung bes ßoifers ab$ielt. Ubenbs

fanb ein [iadclSug itgtt, rnr bem Iiü bie Eteirnilltge fieuerurelr
unb ber 6eiurrguereirr €rirrgerlrunb heteiligten. [todl eiitem
Ummnriü,burg bic 6tsbt murben untet ben olten 0;iüen o0r

bem G$iitienbouie bie §adeln 3uiommengeruorien. Ote llnipt aü)e

$iefiet llielt frettor gelberg. eer: Göngetbunb [orrg n0ü etnige
pottiotilcbe Sieber unc: bie $etet lotte ibr (Enlre erret$t.

§[ronil 0er lllonits Uuni 1031.
1. Jniolge ber tropifdlen Sibe bet le§ten §oge iit im gonden

0)lbegeiriet ein er$ebIt$er Hüdgong bes üoiiet[tonbes ein,
getleten.

14,. Ißie in ben üoric$reri murbe in urrieter 6tobt etn 9tot,
frerrSionntog obge$olteir, ber ein gutes iinanSi ettes Gtgeb,
nis \atte. Eet Eruttoerttug bet Gsnrmlurg broSte 359,29

fret$smsrf.
16. eie itäbttlü,en ßolIeg ien berieten in eirrer öif entli $en

€ihung 0uü illier ben ütut bcs iauicnben fred;nungsi o$res.
Eorr ber Itnfeir 6eite ruurbe bie §rt1ö!un91 bet tsütger[teuet
o[rgele!nt, uroroui 0u6 ber 6eiorntetot ber 2lbleflnung
uetiie[.

24. eer neugegrilitbete Hei$sfursi$riitnerein Suuenburg (§lbe)
tlieit ieirre etite U?ttglebcrueriomntluttg ob, in bet ber Üot,
itontr gewsbtt murbe un[ bern Eetetn 4,1 l]tttgliebet bei,
traten.

25. Eie tird;,ticllerr .Qörpcrid)oitert belüöitigten itü in einet
Gtbung u. o. mit bcrt tSororbcit,en Iüt bss 0m 9., 10. unb
11. Uugru[t !tcu iluttiinbenDe Souenbutgil@e Sontregmif[ions,
Ieit, rrrit bem cine firdlliü1e fogung oetbunben fetn ruitb.

27. Die Toli,ieiueruooltuttg gibt bef onnt, bob in Souenburg in
$ufurtit ieben €onnobenb lßodlenmolft [tottiinben ruitb,
urr[ ;ruor erltntulig üm ,1. §uli.

28.2Ius !tnlo[ bcs Oeutic!en Siebertoges oetürrftalteten bie
6eirurg0eretne,,Stebettitiel" unb,,6ötrgetbuttb" gemeiniom

TIalifon;erte.
30. !ic Sommeuierierr !nlien in ben Ilieligen 6$ulen i[1ten

![rtiong gelr0mrnen unD bouern lr,ts einiüliefli$, 3. llugu[t.

0en lltten ilr 0lrt'.
€etnen uu. 6el''urtstog I''eging 0m 1. Suni $etr 6$,u!mod7er,

mei[ter 5 e i rt t i S ? i it lierielbit bet beitem törperli$,en Ißo[[,
beiinben urr[ getitiget Sriiüe. eer: olte Sqrtbmettsmei[tet ift
n0ü töglidt in ie inem Serui töttg unb beteiligt liü af tio olt
ollcn -=tnnürrgrongelegen$eiteri. §ie 6ü,u!moc{letinnung e[ltte
berr olten -Qolte gen buucll Gliidmüni$e, unb bte $onbru ertstam,
mer Iic'6 itlm burd;, tren Dbetrrteiitet $ertn ßoll Sinbemonn etn
§tltengcidlent iibert et$en. 

:F

ens ieiterre &eit ber 6olDenelr !o$3eit ieierterl om 10. §uni
ber 8e$ret t. n..§err betntid1 ßoop unb ieine 6ottin,
!ßeirrgortert ftieriel6it ur0bntloit. Uufiet 3allrct$en fon[tigen
Gbrungul burite [rag Subelpaot 0uü, bie 6lüdmün,idte bes

Segrerfollegiumb ber Eitrgeri$ule unb bes 8elteruereins ent,
gegelrrre[1metr. $eru ßoop nrurbe 0m 13. Suli 1852 geboren,

beiuü,te Iss !elrelieminor in Hatiebutg uttb ur itf te oon 1883

big 1917 0n ber blciigen Eürgeri$ule. tse,im Uebertritt itt ben
w;nttluerbienten trubcltarrb ruutbe ibm in Slnertennung leines
rerDterr[tnollen üirfcng bet Rrottetrorben oiertet ßlolie Dtt=
liefcn. tfiölren[ $err Qoop rto$ re$t tüittg iit, Iöf,t ber 6e,
iunDbeits;u[tonb f e iner 6sttin iett löngerer $ett Ietber &u mlin,
i$ut iiirtig. 

>i:

(tirre ber ölre[ten [f inruollrer tltlren unieret 5tobt, §rou
G 1t Ie U ff I e t s, geb. tsal1r, fontrte om 15. §uni im Rtetle
i!reu Rinber, (Enfel urrb ilreirfel ben 92.Oiebuttstog fetern.
Gelegentlidl i!rc:i g0.6eburtstoges reröiientli$ten mit bos

Eilb ber olten $?itblirgerln in unfetet $eirnotbeiloge, unlr
merrrr Dtis trgmols iibcr t[1tert Gelunb\eits6ultonb Geiogte $eute
oudl rridlt melt in r:oilem Stofte 6utuii'ft, io tit lie boü untet
tseriidltütigun g it:1r er, $ot1en ![lters n06, te$t tiiitig. §rou
2I!leus oerbringt t[1ren Sebensobenb b,ei i!rert Stnbetn, bet

Sonrtlie ltad, tseriiner Etrofie 37, Io ba[i iie 00r [er fllot uttb
ben Gorgett bes Ulters ouis beite geld)'übt ilt.

tseluürt 0or $eimotmüleum !
6eöiinet olr iebem etenrtog, Eonnetrtog unb §onntog

orr 11 biE 5 übr.
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die „für ewige Zeiten“ gegründet worden urd die oft 
nicht einmal ein Menſc<henalter überdauern. Von allen geſtifte- 
ten, beſiegelten und unterſchriebenen Leiſtungen und Lieferun- 
gen für das Grander Hoſpital iſt nihts weiter geblieben als 
obige 18 Thaler N ?/3 a 30 Scilling. 

Lauenburg vor 50. Fahren. 
Im Nachſtehenden fahren wir mit unſeren Aufzeichnungen 

aus Lauenburgs Vergangenheit fort, die die Ereigniſſe des 
Monats Mai 1878 betreffen. Lauenburg ſtand damals vor 
einer Bürgermeiſterwahl, und es iſt hier geſchildert, welch an- 
genehmen Eindru> die drei anweſenden Kandidaten von der 
auc< damals ſ<on bekannten lauenburgiſchen Gemütlichkeit mit 
hinwegnehmen durften. 

15. Mai: Die Mitglieder der ſtädtiſchen Kollegien hatten 
vollauf mit dem Empfang eingeladener Bürgermeiſterkandidaten 
zu tun. Es waren gleichzeitig anweſend Kreisſekretär v. Krag- 
Hadersleben, Bürgermeiſter Otto-Krempe und Sekretär Beneke- 
Linden, letzterer ſogar mit Frau. Die Herren wurden auch 
weiteren Kreiſen dadurch bekannt, daß ſie ſi in Begleitung 
von Mitgliedern der Präjentationskommiſſion in öffentlichen 
Lokalen ſehen ließen und es nicht verſ<mähten, die Abend- 
unterhaltung des Vereins „Concordia“ zu beſuchen, wo zum 
Schluß der Saiſon zwei kleine Theaterſtüke von einzelnen Mit- 
gliedern des Vereins, die ein beſonderes ſc<hauſpieleriſches Talent 
haben, zum ſchönſten Amüſement der zahlreich erſchienenen Ge- 
ſellſchaft zur Aufführung gelangten. Es läßt ſic annehmen, daß 
die Gäſte einen angenehmen Eindru> von der lauenburgiſchen 
Gemütlichkeit mit hinweggenommen haben, die in der „Con- 
cordia“ ſo re<ht zum Ausdrud gelangte und bis zum frühen 
Morgen bei Tanz und heiterer Kurzweil anhielt, das zum Vor- 
trag gelangte Couplet: „Ernſt iſt das Leben, heiter die Kunſt“ 
wahrhaft verſinnbildlichend. =- 16. Mai: Der Neue Bürgerver- 
ein beſchloß in ſeiner Generalverſammlung, den im Juni aus 
dem Magiſtrat ſcheidenden Senator Buſſenius wieder zu wählen. 
Ferner ſind der Bürgerſchaft zur Wahl präſentiert Rec<htsanwalt 
Meyer und Kaufmann Schilichteijen. = 19. Mai: Die Kom- 
miſſion für die Aufſtellung dreier Bürgermeiſteramtskandidaten 
geht mit anerkennenswerter Vorſicht zu Werke, cum ihrer Auf- 
gabe gerecht zu werden. Sie läßt ſi< no<h nicht von denjenigen 
Bewerbern genügen, welche ſich ihr bereits vorgeſtellt haben. 
Es ſollen nun von den übrigen auf der engeren Wahl ſtehenden 
Bewerbern noc< der Kreisſekretär Bernhardi-Konitz, ſowie die 
Bürgermeiſter Wolff-Prikwalk und Hochberg-Aken zu einem 
Beſuch eingeladen werden, -- 21. Mai: Die in Baſedow vakant 
gewordene Lehrerſtelle wurde vom Schulinſpektor Paſtor Rohr- 
danß in Lütau zur Bewerbung ausgeſchrieben. Die Stelle iſt 
wie folgt dotiert: Wohnung, Garten mit freier Feuerung und 
dem Sdäulgelde mit 2281,8 Ar frei zu beſtellenden Aderlan- 
des, einer Barzahlung von 314,80 Mark und einer Natural- 
lieferung von 70--80 Bröten. -- 27. Mai: Der letzte der Bür- 
germeiſterkandidaten, Herr v. Bernhardi, ſoll eingeladen werden. 
Damit iſt denn die Kommiſſion vor die Entſcheidung geſtellt, 
welche ihr recht ſ<hwer werden dürfte. 1200 Thaler Gehalt iſt 
eben kein verlodendes Ginkommen mehr, am wenigſten für 
Juriſten und noch weniger für tüchtige, die ſic eine viel ein- 
träglihere und angenehmere Stellung verſchaffen können. = 
Ein Photographie-Atelier wurde von einem Photographen 
L. Krüger, Chauſſeeſtraße 5, gegenüber dem Sc<üßenhauſe er- 
öffnet. = 27. Mai: Kaufmann Buſſenius wurde mit 61 Stim- 
men einſtimmig zum Senator wiedergewählt. = 28. Mai: Die 
Feier in Veranlaſſung der glücklichen Errettung des Kaiſers 
aus Lebensgefahr (Attentat Max Hoedel aus Leipzig) verlief 
programmäßig und unter zahlreicher Beteiligung aus allen Krei- 
ſen. In den Schulen fanden dementſprechende Feiern ſtatt. Dar- 
auf ginge in die Kirc<e, wo Paſtor Peterſen einen Dankgottes- 
dienſt für die glückliche Errettung des Kaiſers abhielt. Abends 
fand ein ija>elzug ſtatt, an dem ſich die Freiwillige Feuerwehr 
und der Geſangverein Sängerbund beteiligten. Nach einem 
Ummarſ& durc< die Stadt wurden unter den alten Eichen vor 
dem Schüßenhauſe die Fackeln zuſammengeworfen. Die Anſprache 
hierbei hielt Rektor Helberg. Der Sängerbund ſang noc< einige 
patriotiſche Lieder und die Feier hatte ihr Ende erreicht. 

Chronik des Monats Funi 1931. 
1. Infolge der tropiſchen Hiße der lezten Tage iſt im ganzen 

Elbegeviet ein erhebliher Rü>gang des Waſſerſtandes ein- 
getreten. 

14. Wie in den Vorjahren wurde in unſerer Stadt ein Rot- 
freuzſonntag abgehalten, der ein gutes finanzielles Ergeb- 
nis hatte. Der Bruttoertrag der Sammlung brachte 359,29 
Reichsmark. 

16. Die ſtädtiſchen Kollegien berieten in einer öffentlichen 
Sitzung auch über den Etat des laufenden Rechnungsjahres. 
Von der linken Seite wurde die Erhöhung der Bürgerſteuer 
abgelehnt, worauf auch der Geſamtetat der Ablehnung 
verfiel. 

24. Der neugegründete Reichskurzſchriftverein Lauenburg (Elbe) 
hieit ſeine erſte Mitglederverſammlung ab, in der der Vor- 
ſtand gewählt wurde und dem Verein 41 Mitglieder bei- 
traten. 

25. Die kir<lihen Körperſchaften beſchäftigten ſi in einer 
Sitzung u. a. mit den Vorarbeiten für das am 9., 10. und 
11. Auguſt hier jlattfindende Lauenburgiſche Landesmiſſions- 
feſt, mit dem eine kir<liche Tagung verbunden ſein wird. 

27. Die Polizeiverwaltung gibt bekannt, daß in Lauenburg in 
Zukunft jeden Sonnabend Wochenmarkt ſtattfinden wird, 
und zwar erſtmalig am 4. Juli. 

28. Aus Anlaß des Deutſchen Liedertages veranſtalteten die 
Geſangvereine „Liedertafel“ und „Sängerbund“ gemeinſam 
Plaßtkonzerte. 

30. Die Sommerferien haben in den hieſigen Schulen ihren 
Anfang genommen und dauern bis einſchließlich 3. Auguſt. 

Den Alten zur Ehr". 
Seinen 80. Geburtstag beging am 1. Juni Herr Shuhmacer- 

meiſter Heinric< Liſt hierſelbſt bei beſtem körperlichen Wohl- 
befinden und geiſtiger Friſche. Der alte Handwerksmeiſter iſt 
no< täglich in ſeinem Beruf tätig und beteiligt ſich aktiv an 
allen Innungsangelegenheiten. Die Sc<huhmacherinnung ehrte 
den alten Kollegen durc, Glüdwünſche, und die Handwerkskam- 
mer ließ ihm dur< den Obermeiſter Herrn Karl Lindemann ein 
Ehrengeſchenk überreichen. 

* 

Das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit feierten am 10. Juni 
der Lehrer i. R. Herr Heinrich Koop und ſeine Gattin, 
Weingarten hierſelbſt wohnhaft. Außer zahlreichen ſonſtigen 
Ehrungen durfte das Juvelpaar au<ß die Glü>wünſche des 
Lehrerkollegiums der Bürgerſchule und des Lehrervereins ent- 
gegennehmen. Herr Koop wurde am 13. Juli 1852 geboren, 
beſuchte das Lehrerſeminar in Ratzeburg und wirkte von 1883 
bis 1917 an der hieſigen Bürgerſchule. Beim Uebertritt in den 
wohlverdienten Ruheſtand wurde ihm in Anerkennung ſeines 
verdienſtvollen Wirkens der Kronenorden vierter Klaſſe ver- 
liehen. Während Herr Koop no< recht rüſtig iſt, läßt der Ge- 
ſundheitszuſtand ſeiner Gattin ſeit längerer Zeit leider zu wün- 
ſchen übrig. 

Eine der älteſten Einwohnerinnen unſerer Stadt, Frau 
Eliſe Ahlers, geb. Bahr, konnte am 15. Juni im Kreiſe 
ihrer Kinder, Enkel und Urenkel den 92. Geburtstag feiern. 
Gelegentlich ihres 90. Geburtstages veröffentlichten wir das 
Bild der alten Mitbürgerin in unſerer Heimatbeilage, und 
wenn das damals über ihren Geſundheitszuſtand Geſagte heute 
auc< nicht mehr in vollem Maße zutrifft, ſo iſt ſie doch unter 
Berücſichtigung ihres hohen Alters noc< rec<ht rüſtig. Frau 
Ahlers verbringt ihren Lebensabend bei ihren Kindern, der 
Familie Nad>, Berliner Straße 37, ſo daß ſie vor der Not und 
den Sorgen des Alters aufs beſte geſchüßt iſt. 

Beſucht das Heimatmuſeum! 
Geöffnet an jedem Dienstag, Donnerstag und Sonntag 

von 11 bis 5 Uhr. 
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